
des Fadenmolches hält er im Rheintal für möglich. Weitere Ergebnisse 
werden vielleicht 1972 erbracht werden können, wenn an der Land­
strasse im Schwabbrünnen-Äscher Fallgruben bei den Amphibienab­
schrankungen erstellt werden. Nur so können die sonst sehr heimlich 
lebenden Molcharten erfasst werden. 

E R D K R Ö T E — Bufo bufo 

Die nachtaktive Erdkröte macht sich besonders durch das Vertilgen 
kleiner Nacktschnecken sehr nützlich. Ihr Jagdgebiet ist der Wald, das 
Feld, Gärten und sogar unsere Keller. Oft fällt eine Kröte in eine Dole 
oder einen Keller und wird dort von uns gefunden. Sie überwintern in 
Erdhöhlungen. Sie sind berühmt für ihre unbedingte Ortstreue, wobei 
sie jedes Jahr aus dem Jagdgebiet auf den gleichen Zugstrassen in das 
Gewässer wandern, aus dem sie als Jungtiere gekommen sind. Die 
Wanderung wird ausgelöst, wenn die Nächte mindestens 3 — 5° C 
warm sind. Bei regnerischem Wetter sind sie zudem aktiver als bei 
trockenem. 

Wie bei uns besonders gut beim Gampriner Seelein zu beobachten 
ist, halten sich die Tiere vorerst einzeln und oft in grosser Wassertiefe 
auf. Öfters sollen die Männchen schon auf der Wanderung ein Weib­
chen umklammern und so im «Huckepack» zur Laichstelle getragen 
werden. Die Männchen sind in der starken Uberzahl, ca. 7 : 1 . Oft 
hängen sich dann mehrere Männchen an ein Weibchen, was im Ex­
tremfalle zum Tode des Weibchens durch Ertrinken führen kann. Die 
Männchen heften sich auch an alles Mögliche. Alles was weich ist, die 
richtige Breite hat und sich bewegt gilt als Weibchen. Belästigungen 
durch Wettbewerber bestärken sie in ihrer Meinung. So kann ein Holz­
stück, sogar eine Stiefelspitze oder ein artfremdes Tier akzeptiert wer­
den. Hält ein Krötenmann einmal sein Weibchen fest, so lässt er es 
nicht mehr los. Nach Heusser (4) selbst dann nicht, wenn seine Hinter­
beine plattgefahren sind. 

Die Männchen schnarren ziemlich laut: oäck, oäck, was-einem Bel­
len ähnelt. Besonders häufig werden Abwehrlaute aüsgestossen. Etwa 
dann, wenn man ein Krötenmännchen hinter den Vorderbeinen ergreift. 

Bis zu 6000 kleine schwarze Eier können vom Weibchen 2-4-reihig 
in einer ca. 2 Meter langen Gallertschnur um Wasserpflanzen gespannt 
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